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„Neu sehen lernen‘“

DiIie Duritte Europäische Ökumenische Versammlung
1U Hermannstadt, Rumänıien 4R September 2007

Was/var?
und 100 Delegierte dUus insgesamt 145 Kırchen und kırchlichen Gruppen

trafen sıch ZUT Drıitten Europäischen OÖOkumenischen Versammlung 1n der transsıl-
vanıschen Stadt Sıbiu Hermannstadt in Sıebenbürgen WI1e 1U VoNn seinen deut-
schen Gründern genannt wurde erlebht In den agen des Jahres 2007 viele
spannende Ere1gn1isse. Miıt dem Januar 2007 ist Rumänıien Miıtglied der Europä-
ischen Union geworden und iıne der beıden Kulturhauptstädte Europas 1U ist
ıne einladende Der Bürgermeıster Klaus Johannıs nahm selbst ICDC Pro-

der Versammlung teıl, egrüßte dıe Teilnehmer und Teilnehmerinnen und
verabschıiedete S1e sıchtlich gerü auch wıieder mıt den Worten: „Vıelen Dank,
dass S1e nach 1U gekommen SINd. Für unNns und NSCIC Stadt das csehr wıch-
tg'“ In der INET VONn Hermannstadt stehen NECUN Kırchen In unmıttelbarer Nähe
zue1ınander, dıie fünf verschliedenen christlichen Iradıtıonen angehören. SO en
alle Konfessionsgeme1inschaften ihren Platz und en seı1ıt vielen hundert Jahren
harmonısch und CN verbunden mıteinander

DIie Jage ın Rumänıien der vorläufige Abschluss des Prozesses der Dritten
Europäischen Okumenischen Versammlung. Dıieser Prozess als Pılgerweg
durch Sanz Europa angelegt, dıe Fülle und Weıte europäischen Christentums
widerzuspiegeln. Ihren Anfang nahm die Versammlung 1im Januar 2006 in RKRom
Überwiegend römisch-katholisch in der ersten Station Wr dementsprechend auch
dıie lıturg1ısche WI1IE inhaltlıche Prägung dieser Jage WEe1 Begegnungen mıt Papst
ened1i N: im Rahmen der Gebetswoche für die Eıinheiıt der Chrıisten standen
auf dem rogramm. In Rom wurden dıe Weıichen für den ilgerweg nach S1ıbıu
vorJustiert. Es wurden dıe ersten zaghaften Blıcke auf dıe drıtte Statiıon 1n Wıtten-
berg, Ja SORar schon nach S1ıbiu gewagt und die Vorstellungen des Planungskomi-
tees für dıie Idee der Pılgerschaft Konkretheıt. DiIie JTage in Wıttenberg

VON der vielfältigen wıssenschaftlıchen, musıkalıschen und theologischen
Gestaltung des europäischen Protestantismus gepräagt. Das beschauliche Wıtten-
berg hatte für wenıge Jage Christinnen und Chrıisten aus nahezu allen Kırchen
Europas in seinen Mauern beherbergt. In der Lutherstadt flossen bereıits die ersten
wichtigen Ergebnisse der natıonalen und regionalen Veranstaltungen AaUus SallZ
Europa ın den Versammlungsprozess e1in Als zweiıte Statiıon hatten in fast en
Ländern besondere Veranstaltungen stattgefunden, deren Impulse bIıs in dıie Schluss-
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botschaft Von 1U hineinwirkten. eıtere konhete Planungsschritte In ichtung
1U konnten werden.

Im Unterschied den beiden ersten Europäischen Okumenischen ersammı-
lJungen 089 ase protestantisch geprägt und 99 / (iraz römiısch-katholisch
geprägt), dıe eweıls eiıinen eigenen Kaıros mıt klaren inhaltlıchen Verbindungen
ZUT polıtıschen, ökonomiıschen und soz1lalen Großwetterlage Europas hatten,
für dıe drıtte Versammlung ın der Vorbereıitung dieser entscheiıdende Kalros
schwerer auszumachen. DiIe ökumeniıische Welt hat sıch seı1ıt 99 / sehr verändert.
Die (GGemeinsame Erklärung ZUT Rechtfertigungslehre 1999, der GTSte Deut-
sche Okumenische Kırchentag in Berlın 2000 und im gleichen Jahr dıe Erklärung
„Domiıinus lesus  <:. aus der römısch-katholischen Glaubenskongregation mıt den
Jeweıligen Reaktıonen arauf, haben das Mıteiınander der Kırchen nachhaltıg SC-
präagt. Auch das Papstjahr 2005, die Veröffentlichung des Papıers „rıte
vocatus‘ der VELKD, dıie Rede VON der Okumene der Profile, die Ause1iander-
setzungen zwıschen der lutherischen Staatskırche Schwedens mıt der orthodoxen
Metropolıe VON Moskau und Sanz usslan: und der tiefe innerkıirchliche Konflikt
der Anglıkaner Fragen der Homosexualıtät; schließlich aber auch dıe Rezeption
der GER Urc. die Unıited Methodist Church und die Wıederaufnahme der theolo-
ıschen Arbeiıt zwıschen dem Vatıkan und dem Okumenischen Patrıarchat VOIN

Konstantinopel; auch das Jüngste Papıer AdUusS$s der Glaubenskongregation der Kırche
VOoN Rom Diese bewegte ökumenische Geschichte der Jüngsten eıt ıldete den
Hıntergrund für die Driıtte Europäische OÖOkumenische Versammlung in 1U Doch
auch Europa hat sıch sehr verändert. DIie politischen und soz1alen Verhältnisse sınd
längst nıcht dıe, welche VOT Jahren vorausgesagt oder Sar erhofft wurden.

Was 1sSt?
Nun fand‘ in der ersten Septemberwoche 2007 e VON der Konferenz Europä-

ischer Kırchen und dem Rat der Europäischen Bıschofskonferenzen (CCEE)
inıtılerte und vorbereıtete Versammlung Dıie Teilnehmenden hatten ZU

großen eı1ıl schon die vorherigen Etappen gestaltend mıtgeprägt. Dennoch
viele Delegıierte aus ihren rchen, kırchlichen Gruppen, rden, Bewegungen und
Urganısationen erst für Sıbiu In den Prozess eingestiegen. So ıne SEWISSE
Ungleichzeitigkeit spuren. och dieses Gefühl spe1ste sıch nıcht NUur dus dem
unterschiedlichen Informationsstand der Delegıerten, sondern auch AdUus dem Miıt-
einander der Kırchen, der Verantwortlichen und nıcht zuletzt der Stadt S1ıbiu
selbst.

Die Unterschiede ın Europa, dıe fast () Jahre nach der Wende offensichtlich
immer noch 21Dt, spielten ıne entscheiıdende Rolle DIie Ungleıichzeitigkeit UTO-

päischer Wırklıchkeiten galt wahrzunehmen und mıt ihnen arbeıten. Deutlich
wurde auch, dass muıt diesen Unterschieden ın Europa auch sehr verschlieden UMSC-
SaNSscCh ırd DIe umänen gehen damıt anders als dıe Polen cdiese sınd wohl
eher als polıtıisch-kulturelle Unterscheidungen charakterısieren, viel wen1ger
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konfessionell. ber ennoch spielt das 1m Miıteinander der Kırchen ıne entsche1-
en! Rolle DiIe In der Okumene viel beschworenen nıcht-theologischen Faktoren
kommen in einem pluralen Geschehen WIE einer interkonfessi0onellen und inter-
natıonalen Versammlung csehr ZU Iragen.

Das wurde durch dıie starke räsenz er kırchlicher Würdenträger und der
starken Beteilıgung engagılerter Christinnen und Christen AdUus den unterschiedlichs-
ten Strömungen des europälischen Christentums andererseıts deutlıich. Der Okume-
nısche Patrıarch VON Konstantınopel, Bartholomaios I’ sprach promiınenter
Stelle In seıner Rede oing auf die Wurzeln des christlichen Europas e1n, nannte
aber dıie Probleme des sıch pluralısıerenden und dıifferenzierenden Europas Aaus

bıblısch-theologischer Perspektive beım Namen. Der Satz 39 (Gewalt IM Namen der
Religion ıst Gewalt der Religion“ setizte gleich Begınn Maßstäbe, nıcht
letzt für das espräc. über den interrel1g1ösen Dıalog Der Patrıarch hat der Ver-
sammlung eınen bleibenden orthodoxen Impuls egeben, der cdie Gespräche wäh-
rend der thematıschen Auseinandersetzungen prägte.

Dıie erste Plenumssiıtzung Miıttwoch geprägt VON den einleıtenden efe-
raten ZU Ihema Eıinheıt. Diese schıenen auf den ersten Blick stark 1n deutscher
Hand WEe1 deutsche Theologen sprachen AdUus unterschıedlichen Iradıtiıonen über
die Herausforderungen des ökumenıischen Mıteinanders. Der Ratsvorsıtzende der
EKD, Bischof Dr. olfgang Huber, hıelt ıne Grundsatzrede, In der anbot, sıch
1m Bereich der Spiırıtualität Öökumeniısch näher kommen und or1ff darın den
VO  — Kardınal Kasper geprägten Begrıilf der „geistliıchen Okumene‘“‘ auf. Auch WENN
der Begrıiff unterschıiedlich efüllt wird, W dl in Hubers Rede dennoch das Rın-
SCH spüren, WIEeE den Kırchen möglıch se1in kann, LICUC Wege aufeiınander
und mıteinander gehen, scheınt doch WIeE Landesbıischöfin Dr. argo
INann 1M Interview mıt „idea  CC gesagt hat cdıe Versammlungsökumene und dıie
Methode des dıfferenzilerten ONsenNs ein Ende sgekommen se1n. Bischof
Huber fokussierte sıch auf dıie Schätze der Spirıtualıtät, inklusiıve der Möglıchkeıit
ZU gemeinsamen eucharıstischen Mahl „Die Erneuerung chrıistlicher Spirıtuali-
tat LST auch die entscheidende Grundlage für das gemeInNSAMeE Zeug2nis der Kırchen
In UNSETET 'elt. Dazu brauchen WLr Grundformen für gemeinsame Wortgottes-
dienste ebenso WIE Schritte ıIm Bereich der Sakramentsfrömmigkeit. Wıe dıiese, in
einem vielversprechenden Gedanken eingebaute Oorderung nach eucharıstischer
Gemeininschaft VOoO  — den ökumeniıischen Gesprächspartnern aufgenommen werden
wird, bleıibt abzuwarten. Deutlıch wurde, dass Hubers ede VOIL allem be1l den deut-
schen, den n]ıederländischen und skandınavıschen Protestanten Beıfall fand Protes-
tantısche Delegıerte aQUusSs romanıschen Ländern empfanden dıe Gedanken Hubers
als CN geführt auf dıe Sıtuation 1n Deutschland und jenen Ländern, dıe über-
wiegend lutherisch oder reformiert geprägt SInd.

Vor olfgang Huber kam aber bereıts Walter ardına. Kasper Wort, der für
dıe Kırche VoN Rom referlerte. Der Präsıdent des Päpstlichen Rates ZUL örderung
der Einheit der Christen sprach die Jüngst ausgelösten Irritationen Uurc dıie NeUEC

Verlautbarung AaUus der römıschen Glaubenskongregation dırekt SICH weiß, e
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viele VOr em viele evangelische Brüder und Schwestern, sıch dadurch verletzt
fühlen Das lässt auch mich nicht kalt das macht auch MMır Beschwer. Denn das
eid und der Schmerz Meiner Freunde sınd auch Mein Schmerz Es War nicht
ere Absicht irgendjemand verletzen oder herabzusetzen. i4 Das 1eß natürlıch dıe
rage aufkommen, welche Konsequenzen diese Haltung des Kardınals hınsıchtliıc
der Außerung aus der römischen Kırche en wıIrd. Der Kardınal setfzte damıt
schon das Orm persönlıchen Zeugnisses Was SCIHET ede als
Kern des künftigen ökumeniıschen Mıteınanders verstanden WISSCH wollte DIe

die Buße Es habe sıch REZEIGT dass Schuldzuweisungen den AaAller-
eısten Fällen geschichtlicher Nachprüfung nıcht standhalten e1S: LST dıie Schuld
aufel Seiten verteilt Dies ollten WLr hrlich eingestehen und dann Grott und
UNSere Brüder Vergebung hitten )Es 21bt eın Ökumenisches Weiterkommen
ohne Umkehr Un Bußhe“ SO kann Kaspers ede als C111 Plädoyer alle Kırchen
verstanden werden sıch selbst prüfen und dıie Bereıitschaft ZUT CISCHNCH
Umkehr nıcht auszuklammern Das adress1erte natürlıch auch CISCNEC
Kırche 39 Wır kennen UNMNS noch 1e1 NANILS, und deshalh lieben WILr UFTLN noch
AILS

Als drıttes Referat bekam das Plenum 116 orthodoxe Stimme hören Dıiese
ede ang ange nach und gerade ihr wurde deutlich dass dıe Orthodoxie
durchaus unterschıiedliche od1 hat sıch theologıschen WIC kulturellen Aus-
einandersetzung stellen Der Metropolıt VonNn molens und Kalınıngrad T1
der der Vorsitzende des kırchlichen Außenamtes des Moskauer Patrıarchats 1ST
wurde nıcht alleın als 1Ne orthodoxe Stimme sondern VvVOon vielen vornehmlıch als
RE russische Stimme wahrgenommen Boten Vorredner Kasper und Huber
als Schlüssel für dıie J{uUür ZUT weıterführenden Okumene dıe Buße und die Spırıtua-
Lıtät verlagerte Kırıl! Analyse und dıie Lösung der TObleme den
Kırchen und der Gesellschaft Europas fast ausschlıeßlich auf dıe Moral ‚.Der
Kampf für W einheıtliıche Gesellschaftsmoral und die christlichen Werte heu-

Europa 1sSt unmöglıch ohne 1116 Vereinigung der Anstrengungen VOT em
der Christen der Hauptkonfessionen unbeschadet iıhrer Dıfferenzen der Glau-
benslehre c& Diese ede dıe stark dıe ethısche Flanke ökumeniıschen Dıskurses be-
rührte aber auch dıe darın grundgelegten dogmatıschen Vorentscheidungen ‚Die
Dıskussion darüber W d> C1MN Mensch 1SL VOT 2000 Jahren Ende entfachte
1116 Dıskussion über dıe Jage der Versammlung hınwegs. Angesichts SC1-
NeTr zugespitzten Aussagen und des Aufrufes ZU amp für ethısche Normen W
Übereinkunft mıt den protestantischen Kırchen, den Altkatholiken und mıt Teıilen
der Anglıkanıschen Kırche erreichen, käme Quadratur des Kreises gleich

Im Laufe der Jage 1U krıstallısıerte sıch deutlıch heraus dass INan dennoch
viele Klıschees nıcht edient sehen konnte WIEC das oft erwartet wırd dass dıe
Orthodoxen und dıe Katholıken schwerpunktmäßıg dıe ekklesiologischen Fragen
behandelt WISSCH wollen dıe protestantische Tradıtion ıngegen sıch eher den
ethıschen Fragen verpflichtet we1iß Schon die ede des Okumenischen Patrıarchen
hob dieses Klıschee auf Und den Eingangsreferaten SIN kurz gefasst
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rthodoxı1e, Ortholatrıe und Orthopraxıe. Alle dre1ı sınd ollzüge der eınen Kırche.
Sıbiu hat geze1gt, dass dıie Konfessionen voneınander lernen und mıiıttlerweiıle über
TIThemen sprechen, die Zzuerst eben nıcht dıe eigenen Themen Siınd. Das ist ermut1-
gend Diıe Klıschees wurden auftf heilsame Weılse durchbrochen, WENN auch noch
viele Fragen offen JNeben

Der Tag stand unter dem Ihema ‚„Das 1C Chrısti und dıie Kırche.“ Dem-
entsprechend auch dıe Referate und cdıe Ihemen 1n den Hearıngs und den
Foren egeben: Einheit, Zeug2nis und Spiritualität. An den orgaben der ('harta
Oecumenica richteten sıch auch die brigen Ihemen der weıteren Versammlungs-
Lage aus SO Waren dıie folgenden beıden Jage ‚„„‚Das Licht Christı und kuropa”
mıt den Foren Europa, Miıgration und Religionen. Und „Das Licht Christi und die
Welt‘“ mıt den Ihemen chöpfung, Frieden und Gerechtigkeit.

Hıerzu 11UT ein1ge kurze Abrisse IDER Thema Europa wurde im Hauptvortrag VON

OSsSe Manuel Barroso, dem Präsiıdenten der Europäischen Kommıi1ssıon, ın den
Blıck In vielen oten ging iIm Vorfeld der Versammlung schon
darum. dass Europa orößer se1 als die Europäische Union. Sehr erfreulıch W dass
gerade en hochrangıger Vertreter der deutlich machte: „einer UnIion, die
AUr auf hre geographischen und wirtschaftlichen Dimensionen reduziert wird,
mangelt Einheıit. '4 Die Teılnahme VON Barroso und des rumänıschen Präsı-
denten SOWIE Miınıisterpräsıdenten, das Grußwort des Papstes, dıe Anwesenheıt des
Okumenischen Patrıarchen, dıe Anwesenheıt des Generalsekretärs des ORK und
das Grußwort des Generalsekretärs der LW  vv und das ICSC Medieninteresse zeıgten,
dass dıe Drıitte Europäische Okumenische Versammlung mıt ogroßer Aufmerksam-
keıt verfolgt wurde. Was dıie Themen der Foren angeht, sSe1 hlıer erwähnt, dass
bezüglıch anderer Religionen e1in CNOTINECS Lernpotenzıal VON und in anderen Län-
dern <1bt. DiIe Länder Südosteuropas, in erster Linıe aber auch die Staaten mıt hO-
her Zuwanderung, en dıesbezüglıc schon viele rTahrungen gemacht, die für
das rıngen! notwendige espräc zwıschen Vertretern der einzelnen Relıgıi1onen
im Kontext Europas hılfreich se1n werden. Es kam auch Gesprächen zwıschen
Vertretern der Reliıgıonen und dem Austausch Ansätze iın der /usammenar-
beıt miıte1nander. Schlıeßlic wurde das Thema Mıgration insofern auch personal
sıchtbar, als dıe ıtalıenısche Delegatıon ein1ıge Vertreter und Vertreterinnen AdUus

Miıgrantenkırchen hatte Durch S1e wurde dıe 1e der prachen und dıe Per-
spektive sıchtbar, dass Europa geschichtlich w1e zukünfitiıg über den Kontinent hın-
aus Verantwortung tragen hat

Der Hauptvortrag Donnerstag kam VoNn Prof. Andrea Rıcchardı, dem (Giründer
der Gemennschaft St Eg1d10 AdUus Rom Seine Rede Warlr eın ermutigender Anstoß,
sıch den gestellten Herausforderungen eıner sıch globalısıerenden Welt und den
damıt einhergehenden ökonomischen, sozlologischen und auch christlich-relig1ösen
ufgaben stellen. „Die Gerechtigkeit MUSS eın Bestandteil UNSerer Prophetie
en Man hat die hiblische ıeJe der Bedeutung dieses Wortes verloren, achdem

O, polıtisch gebraucht wurde. Die Gerechtigkeit MUS S die Wirtschaftspo-
ÜBES UNSerer Länder In Frage stellen.“ Durch dıie anschließende Arbeıt in den Foren
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hat der konzılhlare Prozess einen starken Impuls bekommen, gerade auch
eshalb, e1l dıie dringenden Umweltfragen, WI1Ie etwa der Klımawandel, In den
Miıttelpunkt geste wurden. Ebenso wurde dıie Dekade ZUT Überwindung VoN Ge-
walt, deren Schwerpunkt 2007 in uropa 1egt, aufmerksam in den 1C NO  -
11 und dıe geplante Internationale Okumenische Friedenskonvokatıon 201 Dıie
Teilnehmenden wurden herangeführt die Ansätze der Versöhnungsarbeıt In
Bosnıen-Herzegowina. Eın wichtiger Punkt Wr auch dıe Inıtiative „Healıng of
MemorI1es“, die VoNn der GEKE,; der KEK und dem Konfessionskundlichen Instıtut
Bensheim iın Rumänıien inıtnert worden W dal.

Während der gesamten Versammlung tanden regelmäßig viele Gjottesdienste
Jeden Morgen wurde VOT dem Hauptplenum im Veranstaltungszelt ıne g-

meılınsame Andacht gefe1ert, in der cdıe 1e der chrıstliıchen Spirıtualität SE

Iragen kam Daneben gab aber auch dıie konfessionell geprägten Gottesdienste
In den verschıiedenen Kırchen. Auch dıe Brüder der Gemeiıninschaft VoNn Taıze

und machten CS möglıch, dass (Gjottesdienste in der Art VoNn Taıze gefelert
wurden. Die (GJottesdienste für jeden offen und 6S gab 1ne ausgesprochen
ICcSC Teilnahme der einheimıschen Bevölkerung. Vıele Menschen AaUus 1U und
mgebung WaTirenNn sowochl ZU Eröffnungs- WIEeE ZAL Schlussgottesdienst und Ur

ogroßen Lichtfeier S5Samstagaben auf den Hauptplatz gekommen. Die Driıtte
Kuropäische Okumenische Versammlung War tatsächlıch in 1U angekommen.

Was bleibt?
Ob 1ne viefte Versammlung geben wiırd, ist völlıg offen. Das wırd sıch 7e1-

SCH mussen. Sollte dazu kommen, wırd bedenken se1n, WIE und auTt weilche
WeIlse dıe Delegıierten und dıie Teilnehmenden Entsche1idungsprozess teiılhaben
können. Es ırd mehr aum geben mUuSssen, E  rungen, ünsche und Anträge
1m Austausch und 1m Plenum vorzubringen. Das ist ein Problem, das sıch Von Rom
über Wiıttenberg bıs nach S1biu urchzog. Es ırd auch wichtig se1n, dass dıe Dele-
gıerten über die Ergebnisse der Versammlung abstımmen können, in welcher Oorm
sıch diese Ergebnisse nıederschlagen sollen.

DIe Jugend wird be1l einer nächsten Versammlung mehr beteilgt sSe1IN müussen.
Natürlıch, S1€e. haben engagıert und offen der Versammlung In 1U teiılgenom-
INn Sıe konnten ihre Botschaft, dıe S1e€ in St Morıitz, dem Jugendtreffen der
Drıtten Europäischen Okumenischen Versammlung verfasst hatten, einbringen.
Und S$1e sehr begeistert über die und das Potenzı1al 1m Austausch der
Kırchen und ıhrer Mıtglıeder. ADIE Jugend ist nıcht dıe Zukunft der Kırche““
sagten S1e „ S1C 1st ihre Gegenwart””. DIie Jugendbotschaft VonNn St Moriıtz und 1U
bleibt für den SaNzZCH weıteren Prozess auch nach der Versammlung ın ermann-
stadt wichtig

Durch 1U bleibt auch eutlıc dass W alr keinen konflıktfreien aber den-
noch einen gelungenen Austausch 1m ökumenıschen Miıteinander geben kann.
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Daran gılt festzuhalten. Der Prozess hat geze1gt, dass dıie ufgaben, die VOT den
Kırchen und VOT Europa lıegen, nıcht unbedeutend sınd, aber auch nıcht unlösbar.

In 1U gab 1ne Schlussbotschaft, cdıe In We1 Durchgängen bearbeiıtet wurde.
Doch 1m Gefühl vieler Delegierter s1e nıcht wirklıch der (GGenese dieses
Jlextes beteiligt. Gerade die erfahrenen Okumenikerinnen und Ökumeniker, dıie be-
reıits Basel oder (Giraz erlebt hatten, Waren muıt der Partızıpation ın 1U nıcht
frieden. Sıcherlich, VOoNn ase bıs 1U War eın Bogen9aber jene denken
SCINC dıe gelungenen Kommunikationserfahrungen der ersten beıden ersamm-
lungen zurück. DIe Schlussbotschaft der Drıtten Europäischen Okumenischen Ver-
sammlung ang in ıhrer ersten ersion csehr vorsichtig und nahezu ängstliıch Die
Delegierten hatten aber den Mut, S1e vielen Stellen konkreter formulieren
und deutliche Empfehlungen auszusprechen. Für dıe deutsche Perspektive wırd
wohl eın entscheiıdender Auftrag leıben, der Tauffrage weıterzuarbeiten. Das
ist gerade nach der Feılıer der gemeinsamen Taufanerkennung PI1 in
Magdeburg ine wichtige Aufgabe, ebenso W1e dıe Überlegungen einem Tag der
Schöpfung.

Am 5amstag, den September, felerten dıie katholische und orthodoxe Christen-
heıt das OchIies der Geburt Mariıiens. Doch auch die protestantischen Delegıierten
trafen sıch ZU Gottesdienst in der Lutherischen Kırche VOoNn Sıbıu „Neu sehen
lernen“‘ die anderen NEeUu sehen lernen hıeß der Kerngedanke dieses Gottesdiens-
tes Dıie Herrnhuter Losung diıesem Jag autete:

-  ass unNns aufeınander cht en und unls anreizen ZUT Liebe und
erken und nıcht verlassen Versammlungen, WIE ein1ge iun pflegen
ebr 10,

Norbert oth

orDeri oth LST Pfarrer z.A der Evangelisch-Lutherischen Kirche In Bayern Un
ZUr eıt als Spezialvikar In der Ökumenischen Centrale, Frankfurt Maın.
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